



„Law in Context – Recht mit seinen internationalen Bezügen
zu Technik, Politik und Wirtschaft“
Neuer Bachelor-Studiengang an der Juristischen Fakultät der TU Dresden
Am 14. März 2007 hat der Senat der
Technischen Universität der Einführung
eines dreijährigen Bachelor-Studiengan-
ges „Law in Context – Recht mit seinen
internationalen Bezügen zu Technik,
Politik und Wirtschaft“ zum Winterse-
mester 2007/2008 zugestimmt. Mit die-
sem Beschluss besteht für Studienan-
fänger die Möglichkeit, seit Oktober
2007 ein dreijähriges Jurastudium mit
dem Studienziel „Bachelor of Laws“
(LL.B.) aufzunehmen. Die Technische
Universität Dresden erfüllt damit als
eine der ersten Universitäten in
Deutschland die Anforderungen des
Bologna-Prozesses im Bereich Jura.
Das Studium bietet eine praxis-
orientierte und wissenschaftlich fundier-
te Ausbildung in den drei Hauptrechts-
gebieten, Zivilrecht, Öffentliches Recht
und Strafrecht. Darüber hinaus können
sich die Studierenden in der zweiten
Studienhälfte im Rahmen eines
Schwerpunktfaches einem Spezialge-
biet des Rechts zuwenden. Zur Wahl ste-
hen die Bereiche „Internationales Recht
und Politikwissenschaften“, „Technik-
und Umweltrecht“ sowie „Wirtschafts-
recht“. Dabei wird besonderer Wert auf
Interdisziplinarität und die Zusammen-
arbeit mit anderen Fakultäten gelegt,
damit die Studierenden die rechtlichen
Zusammenhänge aus mehreren Blick-
winkeln kennen und beurteilen lernen.
Zusätzlich werden sie in einer fachbe-
zogenen Fremdsprache ausgebildet.
Schlüsselqualifikationen wie Rhetorik
und Mediation ergänzen das Angebot.
Selbstverständlich haben die Studieren-
den die Möglichkeit, ein Studienjahr im
Ausland zu verbringen. Im Rahmen des
Erasmus-Programms bestehen Kontak-
te zu insgesamt 21 Partneruniversitäten
in ganz Europa. Gerne begrüßt die Fa-
kultät auch ausländische Studierende,
die einen Bachelor-Abschluss im deut-
schen Recht anstreben.
Besonderer Wert wird neben den wis-
senschaftlichen Qualifikationen auf eine
praxisorientierte Ausbildung gelegt. Die
Studierenden absolvieren Praktika in
Unternehmen, bei Verbänden, in Kanz-
leien oder auch bei Gericht. Zusätzlich
bietet das „Praktikerforum“, in dessen
Rahmen Vertreter verschiedenster juri-
stischer Berufszweige regelmäßig Vor-
träge zu praxisrelevanten Themen hal-

















































ten, den Studierenden die Möglichkeit,
frühzeitig Kontakte zu potenziellen Ar-
beitgebern zu knüpfen und juristische
Betätigungsfelder kennenzulernen.
Mit dem Bachelor-Abschluss erhalten
die Absolventinnen und Absolventen
einen berufsqualifizierenden Abschluss,
der ihnen einen frühen Zugang zur Ar-
beitswelt bietet. Diejenigen, die sich für
eine weitere juristische Ausbildung in-
teressieren, haben nach dem LL.B. die
Möglichkeit, einen der Master-Studien-
gänge der Fakultät im Wirtschaftsrecht,
im Recht des Geistigen Eigentums oder
im Europäischen Integrationsrecht zu
absolvieren. Wer sich für die klassisch
juristischen Berufe interessiert, kann
nach ein bis zwei Jahren zusätzlichen
Studiums die erste Juristische Prüfung
ablegen.
Die Studierenden sind jedoch nicht auf
eine juristische Ausbildung beschränkt.
Es besteht auch die Möglichkeit, weiter-
führende Masterstudiengänge in ande-
ren Fachbereichen wie zum Beispiel
Wirtschaftswissenschaften, Politik-
wissenschaften oder Internationale Be-
ziehungen zu besuchen.
Die unterschiedlichen Einsatzmöglich-
keiten des Abschlusses dokumentieren
die Flexibilität der Ausbildung im
Bachelor-Studiengang „Law in Context
– Recht mit seinen internationalen Be-
zügen zu Technik, Politik und Wirt-
schaft“. Die Studierenden legen sich
nicht von Beginn an auf einen bestimm-
ten Weg fest, der kaum mehr zu verlas-
sen ist. Damit will die Juristische Fakul-
tät auch der in der juristischen Ausbil-
dung seit Jahrzehnten viel zu hohen
Abbrecher- und Durchfallquote entge-
genwirken.
Der Zuspruch zu diesem neuen Studien-
angebot zeigt sich sowohl in den 410
aktuellen Studienanmeldern als auch in
der Nachfrage für das nächste Jahr,
welche ungebrochen anhält.
Was bedeutet dies für die SLUB? Das
Benutzungsverhalten hat sich, wie man
dem Diagramm entnehmen kann, ge-
genüber dem Vorjahr tendenziell nicht
wesentlich geändert. Wenn überhaupt,
werden Änderungen im Lernverhalten
erst im nächsten Jahr sichtbar, nachdem
der letzte Jahrgang des grundständigen
Studienganges die Universität verlassen
hat. Eine Erhöhung der Benutzungs-
zahlen ist zu erwarten, da nach drei Jah-
ren Pause wieder erstmals Studienan-
fänger im Fach Jura immatrikuliert wur-
den.
Sehr gut angenommen werden auch die
langen Öffnungszeiten von täglich 16
Stunden (außer Sonntag). Die vergan-
genen 12 Monate seit Einführung die-
ses Services haben zwar keine generel-
le Erhöhung der Benutzungszahlen ge-
bracht, aber durch eine Ausweitung der
Arbeitsmöglichkeiten eine Entspannung
der Arbeitsatmosphäre bieten können.
Insbesondere von den höheren Seme-
stern werden die Abend- und Nacht-
stunden sehr gern zum Lernen genutzt.
In Absprache mit den Hochschullehrern
ändert sich, abgesehen von einer Aktua-
lisierung, inhaltlich kaum etwas am Be-
stand der juristischen Literatur. Die
„Verschulung“ des Studiums hat aller-
dings für die Zukunft eine umfangrei-
chere Aufstockung der Lehrbuch-
sammlung auf dem Gebiet der Rechts-
wissenschaft zur Folge, natürlich immer
in Abhängigkeit vom zugewiesenen
Etat. Dazu bedarf es vor dem Beginn
des Sommersemesters wieder einer
fundierten Abstimmung mit den Lehr-
kräften der Fakultät.
Im Lesesaalbereich wird im ersten Quar-
tal 2008 ein weiteres Parlatorium ge-
schaffen. Damit wird der Nachfrage
nach Gruppenarbeitsräumen entspro-
chen. Den Erstsemestlern wurden ca.
20 Führungstermine angeboten, um
ihnen den Einstieg bei der Arbeit mit
Fachliteratur zu erleichtern. Dies war
nur durch Einbeziehung fast aller Kol-
leginnen der Zweigbibliothek in die Ein-
führungsveranstaltungen sowie in en-
ger Zusammenarbeit mit dem Fach-
schaftsrat möglich.
Bleibt zu hoffen, dass sich der gute Start
positiv auf den weiteren Verlauf dieses
Studienangebots auswirkt, den Absol-
venten nach Abschluss des Studiums in-
teressante Arbeitsaufgaben für ihren
Berufseinstieg geboten werden  und die
TU Dresden mit dieser Vorreiterrolle Im-
pulse für andere Universitäten deutsch-
landweit setzt.
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